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Rede des Präsidenten  

Prof. Dr. Dr. h.c.mult. Wolfgang A. Herrmann  

anlässlich des Jubiläums  

175 Jahre Klinikum rechts der Isar  

am 24.07.2009  

 

- Es gilt das gesprochene Wort - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anrede, 

 

als Präsident der Technischen Universität München möchte  ich Sie im Namen der 

Universität und natürlich auch persönlich recht herzlich gr üßen und Ihnen eine 

schöne Feier wünschen. Die Universität ist stolz auf dieses Universitätsklinikum, das 

ein wichtiger Teil unserer Hochschulmedizin an der Technischen Universität 

München ist. Die Medizin im Ganzen haben wir in den letzten Jahren in die Mitte der 

Universität geholt. Befruchtet von der Universität profitiert sie durch die vielfältigen 

Wechselwirkungen im Umfeld der technischen und naturwissenschaftlichen 

Fakultäten.  
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175 Jahre Klinikum rechts der Isar ist ein guter Grund zum Feiern, aber auch ein 

Grund zurückzublicken und natü rlich auch ein Grund, zukünftige Entwicklungs-

möglichkeiten und Visionen anzusprechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Klinikum rechts der Isar hat eine bewegte Geschichte hinter sich,   beginnend 

mit der Gründung der Haidhausener Armen- und Krankenanstalt im Jahre 1834 bis 

hin zu einem modernen Hightech-Universitätsklinikum heute. Diese Entwicklung war 

stets geprägt von Wandel und Bedürfnissen aus einer Zeit heraus. Allen Beteiligten, 

die die Gründung und die Entwicklung ermöglicht und begleitet ha ben, möchte ich 

für ihre Arbeit, ihr Engagement und ihren Weitblick herzlich danken.  

 

Aus Gründen der Armut ± die arme Gemeinde Haidhausen konnte den jährlichen  

Festbetrag an das Münchner Spital nicht mehr bezahlen ± wurde ein ehemaliges 

Kaffeehaus angepachtet und mit Spenden eine Kranken - und  Armenversorgungs-

anstalt aufgebaut. Das war die Keimzelle des Klinikums rechts der Isar, dem 

heutigen Universitätsklinikum.  

 

 

 

 

 



3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die weitere Geschichte war dann geprägt  zum einen  durch Ausbau und Erweiterung 

und zum anderen  immer wieder durch Schließungs- und Fusionsüberlegungen. 

Beispielhaft sei der Beschluss des Münchner Stadtrats  vom 15. November 1932  

erwähnt, der die Auflösung und Verlagerung der Kranken nach der Klinik rechts der 

Isar und nach Schwabing vorsah. Solche Irritationen führten aber immer wieder zu 

Gegenkonzepten und zum weiteren Ausbau bis hin zu einem Universitätsklinikum.  
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Mit der Berufung von Georg Maurer am 01.08.1953 zum Chefarzt für Chirurgie 

begann dann eine intensive Ausbau-Ära, die schließlich 1967 in der Gründung einer 

2. Medizinfakultät in München mündete  - Weitblick, Ehrgeiz und 

Durchsetzungsvermögen gepaart mit Schlit zohrigkeit eines Einzelnen. Georg Maurer 

wollte es einfach wissen, deshalb hat er auch etwas erreicht. Georg Maurer war 

einer unserer Allerbesten! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Er fand Unterstützung durch Ministerpräsident A lfons Goppel, Kultusminister Ludwig 

Huber, Ministerialdirektor Karl Böck. Zusammen mit Prof. Maurer sind sie die 

Gründungsväter der Hochschulmedizin an der Technischen Unive rsität München. 

Die Rolle von Karl Böck ist überhaupt nicht hoch genug einzu schätzen. Er und 

Georg Maurer: die gegenseitige Sympathie und Freundschaft haben Berge versetzt! 

 

Die Entscheidung für eine TUM-Ldchyhme`jtksþs v`q dhm ¢Jnoodkfdrbgþes®9 Hl

Gegensatz erhielt Augsburg, das damals schon unbedingt eine Medizin haben 

vnkksd+ dhm ¢vhqsrbg`eskhbgdr tmc rnyh`kvhrrdnschaftliches Studhtl®-Dem Weitblick 

von Prof. Maurer war es zu verdanken, dass er von Anfang an Koryphäen und Köpfe 

an das Klinikum holte. So z.B. Hans Blömer und Albrecht St ruppler, den wir e rst vor 

einigen Wochen zu Grabe tragen mussten. Die besten Köpfe zu gewinnen: das ist 
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auch heute immer noch unsere vornehmste Aufgabe ± und sie gelingt uns auch, wie 

Medizin-Rankings immer wieder zeigen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

¢Chd Gnbgrbgtkd g`s rhbg yt chdrdq eĖq rhd mdtdn Aufgabe nicht gecqþmfs®+ r`fsd

mein Vorgänger, Rektor Gerd Albers, ein Architekt, am Dies Academicus im Jahre 

1966. Leider! Die alte, liebe TH München war halt eine klassische Ingenieursschule, 

ohne Begriff für eine interdisziplinäre Zukunft. Heute fiele unser politisches 

Bekenntnis ganz anders aus, erkennen wir doch die  Bedeutung und die 

Entwicklungsmöglichkeiten der Medizin in einer Technischen Universität, die durch 

die Wechselwirkungen mit den anderen Fakultäten und Disziplinen gegeben sind. 

Diese Wechselwirkungen geben unserer Medizin und unserer Universität ein 

besonderes Profil, das ich gerne mit einem vierblättrigen Kleeblatt sy mbolisiere. Ich 

bin mir ganz sicher, dass die Interaktion en zwischen Medizin und 

Naturwissenschaften, Life Sciences und Ingenieurwissenscha ften, aber auch mit 

Wirtschaftswissenschaften zur g egenseitigen wissenschaftlichen Befruchtung und 

Weiterentwicklung führen. Das Potenzial, dass sich aus der Wechselwirkung der 

naturwissenschaftlich-technischen Disziplinen mit dem Anspruch einer modernen 

Medizinforschung entwickeln könnte, wurde bereits 19 66 von Hans Joachim 

Severing, dem damaligen Präsidenten der Bundesärztekammer, angesprochen. Er 


